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+ 
Albert v o n R ein a ch . 

Ein unge wöhnlicher und in mancher B ezi ehllug bewundern -

werter M en eh. Ungewöhnlich i t s, wenn ein reifer Mann 

in unabh iingiger L ebens tellllng , mit ~ill ße re n L eben g ütern ausge­

s tattet, IIIIl den Mittag seines L eben sein em ganzen Da r in ein en 

and eren Inh alt g ibt und a llS ein er k aufmännischen Be lliiJligullO' 

7.ur Wi senschaft übergeht. Be wundern müsse ri" wir 1111l, weil es 

ihm trotz mancher Hinderni e gelang, s ich in 18 Jahren einen 

geachteten N am eil in der Wi sen chaft zu ver chaffen, bewundern 

II1Ci sen wir sein en ni e r ast enden E ifer , mit dem er una ufhörli ch 

T at aehen und Beobachtungen samm elte, seine Tatkra ft, di e die­

j enige eines Jünglings war und bis an Ende blieb, se in e Be chr i­

u nh r it und An sprllchslo igkeit , sein e wahrhaft vo rnehm e und dI e 

G es innllng im Verkehr mit uen Nebeulll enschen, sein offene n erz 

llnu seine Ililfsbereit cbnft da, wo er s ich Not und Ung lü ck gegen­

über sah. 

E s wurde ihm \li eht imm er leicht gemacht, s ich seinen guten 

Eigenschaften entsprechend zu betütigen und auszuleben. Miß ­

g llnst und mancherlei Vorurteile traten ihm in den W g . Aber 

Fl eiß und Au -dauer, die H auptz llge sein e W esen ' und r ine 

S trebens, verhalfen ihm doch zur Erreichung dr Zi eles, allrrdings 

auf 1\0 ten seiner G esundheit und se iner Körpe rkr~Lfte . 

ALBERT vO REINACIJ wurde als ohn des Bankiers A DOLF 

vo ' REINACH in Frankfurt il. fil. a m 7. ovember I 42 geboren 

uuu hat in seiner Vater taut eille vo rt refflich e Er7. iehung genos eil. 
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Wenn ihn aucb der Vatcl' zum Nachfolger in se inrm au gruehnten 

Geschäft bp tiUl111t hattr, 0 durfte cl<'r Sohn doch nach dem Ver­

las pn uer Mittelschule uie IJochschulr uezie!Jpn, und wir sehrll, 

wie pr ZLWl'st 2 Jahre lang an drr polytechnischen Schule in 

Karlsruhr Chemie unu uanll später den gleich eu Zeitraum hin­

uurch Bergwissen chaftPIl an dpr Bergakadem ie in Freiberg 
stlluierte. Für Jie Wahl uie 'Cl' Fächer lllag vielleicht das chon 

bpim Vater hervorgrtretelle Interesse an Geologie unu Berghau 

ulld der eltel'liclH' Besitz an Gruben nicht ga nz ohne Einfluß ge­

wesen srin; in uer Hauptsache jeuoch waren die pr rsönli eben 
N eigllngrll ues Studenten plbst maf3gebellu . Si e haben auch 

nach 2 Jahrzehnten ihn zur ßergbaukunde und ibrer Tochter, zu!' 

Geologie, geführt. Daß uiee eigungen schon früh seb r tiet 

gingen, ist mir ans uelll Munu ues Verstorbenen selb t bekan nt 

und z. B . durch das lebhafte Interesse bewiesen, mit dem r r in 

den 60 er Jahren eine bei Altenstadt i. d. Wetterau nieuerge­
brachte Tiefbobrung verfolgte. 

Naeh uem Verlas ru der Freiberger IIoch'chnle, für ueren 

Lehrcr CI' !:ritleuens I'ine große Dankbarkeit be wahrte, mußte der 

j Ullge Berglllann gezwungenermaßen 18GB in uas elterli ebe Bankgp­

schüft eintreten, uas CI' später nach de Vaters Toue ganz übernahm 

unu llis wm Sch luß de Jahres 1885 leitete. WähremJ dil' er 

Zeit blieb 'ON RElNAOU auch im Zusanlmenhang mit den Taunus­

I'oroehungen, wie verschiedene Untersuchungen aus dem AnCII1 g' 

U I' SO er Jahre dartun. 

Einen innigen, seiner Gesundheit förde rlichen lin d ein eH 

N ciguilgen entsprechenuen Verkehr mit der N atul' zu pflegen, war 

ibm als gewissenhafter unu erfolgreicher Ge ' chiiftsmann ind es nieht 

möglich, und gern hat CI' wohl die Gelegenheit erg ri fFen, die ge­
schäftlichcn Bürd~n ganz abzuschütteln, als ihri 1885 eillr .. brl'­

an trengung einer N erven zwang, Ja jahrzehntelang in der Fa­

milie befindliche Bankhaus A. VON HEl .lCII u. Co. in urr Allge­

meinen Elsä sischen Bankgesellschaft aufgehen zu Ja sen. 

Die erste Anfgabe, die el' sich für die Tage se iner Erhol ung unu 

Huh e gestellt hatte - sein lebhafter Geist ließ eine pbysi::;che Ruhe 

allerding nieht aufkommen - war die Erlor'chung der G eologi e de ' 
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L orsbacher Tales, des um weite ten nach rü ckw'ä rt eingeschnittenen 

und a n Aufschlüs en r r ichen Querta les d rs Taunu Hi er hatte er 

s ich, fe rnab vom Verkehr, hoch oben allf dem taufl'n im 'vVa ld e in 

L a.nuhaus gebaut, \' on dem man entzü ckend e Bli cke auf di e reichen 

G efild e de Maillz e r B ecken , des T aunus, Ou euwald e und dr" 

Rh eingaues g enoß . G erad e di e vi elgestaltigen F orm en der L and­

schaft reizten den F orsche r immer wi euer, an da W arum heran­

zutreten, imm er neue Fragen zn stf'll en und ihrer Lö un~ ent­

gegenzuführen. Die Geologie des TUlilIll lin d se in es V orlan des 

in all en T e il en zu erforschen, da wurde für A. VON R E INAcrr h ie r 

zur L eben aufgabe. Mit dem de nkba.r grö ßten E ifer begab er s ich 

a n ihre L ösung, und vom onnenaufgang bi ' zum Abenu durch­

streifte e r da G ebi C' t, Stein um Stein betrachtend , untersu chend 

und ßeobaehtullg auf' B eobach tung häufend. Als ich ihn etwa. 

5 Jahre _päte r, 1891, kenn en lernte, hatte ich a nf~Lng Zweifel, ob 

der allßergewöhnli eh lebhafte F or chertri eb in geologi to he ll Frage n 

von lange r Da uer se in könne. E lag für mich di e Mögli chkeit 

vor, daß ich es hi r r nur mit einer augenbli ckl ichen und vorüber­

gebend en Laun e zn tun hä tte, di e viell eicht ein er andl 'ren Liebhaberei 

Platz machen würde. Bald ah ich ein, daß ich iilm diese ge­

heim en Zweifel abbitten IIlüßte, und ich fühlt e uallll e her di e Ver­

pflichtung, ein en Übereifer zn n,iißigen LInd in ruhige re Bahnen 

zu lenkei!. Das stürmi ch e Arueit en mu ßte einem ruhi ge Il yste­

mati schen F o rsch en weichen \V enn das auch be i se in r lll leb­

haft en und ungestüm en W e en nicht gauz e rre icht wurd e, so ge­

lang es doch, mit ti e r Zeit se ine A rbeiten in di e L ösung einzelner 

bestimmter Aufgaben zu gliedern und dcllui t allge lll ein nutzbar w 

machen. 

Die geologische pez ialkarte des TUllnus wllr 1880 erschi enen. 

Es entging A. VON HEl .\ CU ni cht, dass K. I<oc o , so g rundleg end 

llnd ti ef durchdacht, so mll terg iltig a uch se in e tratig raphi 'chen 

Arbeiten für den Taunn waren und bi ' au f' d r n heutigen T ag 

noch s ind , doch in der Ka rte nicht immer das Bil d vo n dem Bau 

des Taunu s entworfen ha.tte, das d cn T at ac hr n ü be rall ent ' prechen 

konllte, und hi er wollte VO N HEl ACH mi t se in cn Arbeiten ein-

tzen. Zunüchst fo lgt en nlln einige Jahre des Lei uell S unu 111-
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·ichanfi1ellmens. WIr sehen ihn schon im Jahre 1886 auf 'tuuien­

reisru in den Ardrnnen, wo er unter Fü hrung des IIer rn 

.J. GOSSELE'l' und in 'Begleitung der lIerren BAHHOIS, GHElm lind 

USSIIER die cambrischen und devonisdwn Ablagernngrn des 

Maastales kennen lernte. 

Nachdelll Hen J. Kl KELIN ihn in di(' Ablagerungen der 

jüngeren Bildungen, in ' Tertiär unu Diluv alll Fuß des TaUllllS 

IInu in uer 'Nctternu eingeführt hatte (vergl. den Auf: 'atz über 

das Lor bacher Tal 1887), ließ er -ich dun;h 11. GREllE lIlit 

den Mdhoden der Kartierung bei des pn Aufnahmen in der Trias 

der Westeifel bekannt machen und sid1 von ihm vor allem die 

Gliederllng der alten Tallnns~e teine lind des Devons zeigen. 

Diese Kennllliö e und die Anregllllgen auf der prwältnten 

Ardennellrei e haitI n VON REIN,\OII zur Überzeugung geführt, (1<11.\ 
Illan im Taunus der Trennung zwischen den älteren ulld jCmgeren 

TaullIl ge~t('ineu einen ptwas anderen und vo r all em schärferen 

Au druck \'erleihen IIIÜ se, als es auf' den KOOH' 'chen Bliitlern ge· 

schehen wal'. Hierbei muß aber <tu drücklieh Uf'rvorgehohelJ 

werdelJ, daß K. KOOlI elbst 'einer wisscnsehaf'tliehen ÜGerzeugung 

über die Trennung bereits in dem später von "0 REINAcn und 

Anderen all gesprochenen Sinne Ausdnwk gegeben hatte, al :~ '7tuf 

Jer richt igen tipur hereits war. Wenn es KOüll nicht gelallg, 

dieser seiner Überzeugung auf den Karten Geltung zu versehafI'en, 

so mögen Ilierfor die Anschauungen AnJe.rer, \'or allrmK. A. LOSSEN'S, 

ve l antwortlich gemaeht werden. 

Dil' kouglomeratische Einleitung des Ullterdevom, der Ar­

upnnen (Pouuinglle de F epin) um Rhein unu illl "fuuDuS zu suchen, 

das war dir näcuste Aufgabe 'ON REINACU\'. E. BEYRIOJI, Jell1 e r 

bald nueh der Ardennrnreise näher' getreten war, bestärkte und 

ermunterte ihn in seinem Vorhaben lind brachte scillen bescheiden 

vorgetragenen, auw(>ichendeu An challungen durehaus V rrtrallell 

entgegen. Auf der Veröamllllung der Deutschen Geologi<-chen Ge­

sellschaft 1890 in Freiburg i. ß. konute VON ItJ.:INAOlI als das Er­

gebnis seine unermüulichen Suchells beriehten, daß aueU illl 

Tallnll übel" den halbkri ' tallinen og. älteren Tuunusgesteinell 

eine konglo1lleratische Sehiehtenreihe folge, die den Beginn det:l 
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Unte n1 r \70n s llnu ZW<l r des G ed innien s von ANDHl~ DUl\lO N'l' unu 

J. (i OSS ELET darstelI r . Somit bestand di e g röß te W a brseheinlich ­

ke it, daß uie uas K ong lomerat a n der W ii rzbll rg ll ng lciGbförmig 

unte rlage rnde n lin d dem hohen TauIlu vorge lagert!'!) ä lterl'n 

ehiefer, Gneise tI S IV. ä lter a l ~ Unterd evon se ien . Be tä rkt füh lte 

sieh YON REINAcn in di esen Folge rungen vo rnehlllli eh uurch di e 

Zustimll1'un g des H errn .1. Go . ELET, d em pr auf <,ille r lä ll g<,rpn 

H.cise um<.:!J d ie Q ue ltülr r des links- und recht rhe in ischen T aunu 

im S ommer 1890 di e neue Auffit sung über das A lt<' r der T aunus­

gestr in e vorführte. 

D en a l~ w e i eh end en Anseha uungen konnte zunächst kart ibtisch 

kr ill Au st!r ll dc grgeben werden. Di e Prr llß i ' ehe geo logiselH' L andrs­

an1>ta lt Ill achte a ber ui c Arbeitskraft VON HEI N.\ Cn 'S ih re n Z ielen 

di r nstba r, ind C' m ie ibn al Mitarbeiter aufn ahm. Sie betrau te ibn 

I ' 9 1 von 'r t mit de n A ufnahm en der \lV etterau und zwar der 

G rge nu nördli eb Vll n IIa nau. I1i er war U el'l' BÜCI\ING se in L eh rer 

und Führe r, un d ill A nlehnung a n d essen Au fnahmen aus dem 

unterr n K inzig ta l und Spessart führte VON R IUN.\CII als erste g 0 -

logisehe S pezia laufnabm e die ka rti sti e he D arstellung der Blätte r 

IIanall , lIüttengesüß ulld Windreken durch. Zur B ewält ig ung de r 

Aufg,Lbe mu ßte er im R otli rge nd en di e Gliederung ue r Schiehten 

an uer N ahe zugrunde Ir g ell ) d ie ihm dureh II . G REBE grzeigt 

word ('J} war . D er N achweis d er einzelne n Stufen drs Unter ­

rotli rgend en ill der W ettera u mu ß als be onderes w issenschaftliche ' 

Verdienst d es Dahingesehi edenen he rvorgehoben werden . Zah l­

lose kün stl ich e Aufschlüsse, Bohrungen, Au fsa mmlungc ll ließ 
vo REINACll Huf sein e li o te ll in dr ill W etterau pr Arbeitsge­

lJiet ausführen, um eine s iehere Grundlage für sein e Kart r n­

da rstellung zu e rl angen. Di e terti ä ren Bildungen der W etterau 

(' rl'll hren hie r zum CI' ten Mal eine g rün dliche U nte rsuchung und 

UliedcJ'IIlI g, di e u. a . zum N aehw ei vo n Mitteloligoeän bei Büdes ­

Ill' ill1 fiihrten, da untermiociine Alter d er Ba alte festste llte lind 

L!p n A lJlagerun gen der P liocänze it kein e g roße Bedeutung ließ. 

Im diluvia len T e il des ;yründun gsgebiete der Kinzig in dell 

M ain übernahm VON REINAcn die a uf heB. ise hc r Seite gewähl te 

Gliederung . W enn s ie in ihren stratig raphischen Ergeb nis eD 
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nicht mit den iibri~rn rheinischen und voralpiuen F orschungen in 

Einkla ng gebracht werden kann, so lag das in erster L inie an 

dem niedrigen Stand unserer Ke nntnisse des rh einischen Dilu vs 

überhaupt. In uer Bearbeitung der Eruptivgestein e der W ett rau 

unterstützte ihn II. BÜCKING. 

A ußer den Kartenblättern IIanau, Windecken U IlU lIiitten­

ge:iäß nebst ihren ulllf~lngreichen und durch ine. sehr große Zahl 

von einzelnen Beobachtungen über AufschllHse nnd Bobrungen 

au gel.cichn ten Erläuterungen biluet noeh eine Ab handlll ng üller 

das Rotliegenue die Hauptfrucht der Studien VON UEINA TI'". 
Eine dic~er beigegebene Uebersichtskarte Jes Main~e r BCl' kells 

oll den Zu ' ammen hang ues Rotliegenden links und rechts Je 

Hh ein es vor Augen fiihren, macht aber son t nicht den Anspruch, 

ein zuverläs iges Bild vom geologischen Bau des Gebiete zu 

geben. 

1111 Zusammenhang mit den Studien nber das W etteraurr Rot­

liegend<" die von der Kenntni des Saar-Nabe-GeLiete atlsg illgell, 

steht eine IR 0 mit H. GREBE ausgefnbrte Studienreise in uas 

fral1l.:ösische Permgebiet ues ROllergue, der Montagne no ire und 

der Gegrnd von Autun. lIerr BERGERON ü bernahm hier Jie 

Fnhrung in dem von ibm durch genaue For chu ngen bekannt ge­

wordenen erstgenannten Gebiet, während Herr lhYLE Autun zeigte. 

Di c in der Zeit chril"t der Deutschen geologi chen Ge ellschaft ver­

öffentlichten Ergebni s heben die Aehnlichkeit zwi ehen den Au -

bildungen des Rotliegenden der eben bezeichneten Gebiete 1I 1H.l an 

der Saar und Nahe bervor, bieteIl aber son t mehr ein e Z llSa1ll 1l1l'1I ­

stellun g deI' Forschungen und Erfunue BERGERON's u ml eine an­

regenue Gegenüberstellung der untergegangenen P fl anzenwelt beiucl" 

Gebiete. 

Die bei den Aufnahmen in der Wetterau gewonnenen An­

schauungen über urn Untergrund von IIanau hat VON REIN.\CII 

in einem kurzen Bericht zusammengefaßt lind in bc ondere die 

von IIerm O. BOE'Jvl'GER be timmten dilllvialen V ~ r. teine rungen 

a ngefüh rt. Große Aufmerk amkeit wa.ndte er den zahlreichen 

Bohru ngen zu, Jie teils von anderer Seite, teils von ibm selbst 

vp ralllaßt wurden lind den besonderen Dank der W is eusclwft 
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verdi enen. Auf' J emselben Blatt steht auch die Bearbeitung des 

ehr inter!' a nten Bohrloches vom Schlachthaus bei Wi esbaden, 

das ein gutes Profil J er älteren T ertiär chichten g ibt und ihre 

bedeutend e Versr nkung in di e Ti efe bewei ·t. Di!'se und and ere 

Bohrun gen aus der Umgebnng vo n Frankfurt - ich nenne hier 

vor all em Jie Bohrung von 'p.'eudlingen - la eu di e icherb eit 

erkenn t> n, die unser F or eher in der nicht ge rade leichten Beur­

teilung der t ertiären Ablagerungen des M ainzer Beckens g won uen 

hattr . Al gelehriger Schüler der D erren O . BOE 'l'TGE R uu d 

F. KIN lmLI T und unterstütl.t von beid 11 wird man den terti iireu 

F orschuugen VOr REINACH 'S besond ere Vert rauen entgrge n bringen 

dürfen. 

W ii.hl'end der Aufna bm en in J er W etterau mußte d ie oben 

el'wii.bllt r Umarbeitung der T allnusblütter zlII'iickgestellt werden . 

G eruht hat sie auer nicht, denn VON REIN ACH konnte sie während 

se in s , omm erlichen Aufenthalte auf dem taufen bei Epp tein 

immerhill fördern. In der zweiten Hälfte der 90 cl' J abre wand te 

er Jagegen J em eigentli chen T a llnlls, se in elll Iliuterl and uud dem 

S tufenland gegeu den Main wieuer seine ganze Arbeit kraft w . 
\-Vir sehen ihll zunächst mi t der N eua ufn ahme der vord evoni­

schen Schi efer lind Gneise zwischen Wiesbaden lind Ilomburg 

IJe chäfli gt. Hier war es ihm vornehmli ch da rum zu t un, Ge­

sicht punkte zu sa mm eln, die eine scharfe Trennung der devon i­

schen von d en voruevonischcn Bildungen ermögli chten. Die Ver­

folg ung der obe n bereits ' erwäl.l11ten konglomcmti ehen L agen und 

ibrer Vertreter dürfte diese Aufga.be ihrer Lösung entgegen ge­

fübrt haben, natiirli eh sow eit das ui e Man rrellmfti gkeit der Auf:­

sddüs e zuließ . Ein e Gli ederung J er vonlevonischen Schiefer in 

siluri chI' und cam brische oder auch archacische Bildun gen be­

gegnete g röß eren chwierig keiten, Ja sicbere Heste von Verstei ne­

runge n selb t ein em 80 eifri gen F or 'eher wie dem Venstorbenen 

ni cht bekannt wurJ en. Jmm prhin muß betont we rde n, J aß e ib m 

gelang, ein igen beacbtenswerten Ges ichLpllnkten für di e Alters­

steIlun g der voru evoni _chen Ablagerun ~en G eltung zn ve r cha ffen. 

Ein e wesentli che Vereinfachung für d ie Dentung er ulickte er in 

der ,'on J en H erren MILCH und CII.\UF betonten, ursprünglidl 
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eruptiven Natur der Sericitgneise, der Hornblende-Sericitschiefer 

und ähn licher Bildungen. 

Blieuen und bleiben in diesen Fragen der Neugestaltung der 

Taunusgeologie auch noch nklarheiten, 0 hatte YO REIN.\CI I 

in drr Bearbeitung der Devonablagerungen um so größeren Erfolg. 

Die von K. KOCH aufgestellte Gliederung de og. Gedinnien 

erwies ich bei meinen eigenen Arbeiten im Ho<.:h- lind Idarwaltl 

und bei gemein amen Begebungen im Tal1l111S als den natürliclH'n 

Verhältnissen durchaus ent precbend. Ihre Durchführung auf uer 

Karte ulld die Verfolgung de VOll mir gewagten Versuches einer 

Zweitei lung des Taunusquarzites waren hier die rIauptaufgaben . 

Bei ibrer Lösung macbte sich VON REIN.\Cn uie von mir ge­

wonn enen Erfahrungen in allen Punkten zu eigen. Er erzielte 

e inen klaren Einblick in den Bau des Taunuskammes, inJelll er 

u ie Quarzitziige von dem von ibnen abhängigen, uie Schiefer be­

deckenden Schutt trennte, ihre queren Unterbrech ungen und Stö­

rungen festlegt und so ein wesentlich naturgemäße res Bild lieferte, 

als es die ältere Karte gab. Seinem großen Eifer und seiner ge­

wissenhaften Arbeit verdankt man das Auffintlen einiger Ver ·teinr­

rungen in den IIermeskeilschichten. Freilich erwiesen sie sich, 

wie zahlreiche andere von ibm gemachte Versteinerung funde, a ls 

zu ungenügentl erhalten, um wichtigere Schlüs e zu ziehen. 

Wesentlich größere Erfolge hatte YON REINACII in dieser 

Richtung bei der Erforschung der an die Quarzitzüge Jes Kammes 

unmittelbar nördlich anstoßenuen Schiefergebiete. IIier konnte ( ... 

mit Unter tützllng der Herren AL. FUCliS lind L. BEUSHAUREN 

durch zahlreiche und glückliehe Funde von bezeichn enden V cr­

ste in eruogen den Nachweis führen, daß ein großer Teil tlies('r 

Schiefer nicht als H nnsrück chiefer, .onuern als Untere ColJlenz­

schichten aofzufa srn sei. Die im Rheinthai nachgewiesene Über­

schiebung ue Taunusquarzites auf die Hun rück chiefer gewinllt 

Jamit im östlichen Taunus noch an Bedeutung lind G röße. 

Die Forschungen VON REINACll'S waren ziemlilJh weit nach 

Nord rJ) in clrn hinteren Taunus besonuers in das Gebiet der 

Blätter Usingen, Gemiinden und Reifenberg berrits vo .. geriiekt, als 

er auf's Krank nlager geworfen wurde. 
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Nach der Jahreszeit bewegten sich die Arbeiten der letzten 
J ahre entweder im bewaldeten Ta unus oder im wärmeren Vorland 
gegen den Main zu. Hier war es un erem F or eher besonders 
angelegen, eine nelle Dar teilung de TeJ·ti ärs zu erzielen, die 
oligocäuen Ablagerungen auf das ihnen zukolllmende Maß zurück­

Zllfiihn'n und di e miocänen Ablagerungen von den pliocänen zu 

trennen. Die leb:tgenannte Aufgabe glaubte er dadurch zu lö en, 
daß cr das Vorhand en ein einer sandig-kiesigen, ver teinerungs­
leeren Ausbildungsw eise des Untermiocäns betonte, die nach einer 

Meinung bis dahin zu Ulll"echt als Pliocän angesehen wurde. 
Noch his in seine letzten T age hielt er streng' an der Vern einung 
des Pl iol"äns fe t, wie der Aufsatz über das Alter der fo illeeren 

Abiagerullgen bezeugt. 
Den Ab cbluß der Neubearbeitung der tertiären Schichten im 

Vorland des T atIßus zu erreichen da war VON REINA OH zum 

allgemeinen und großen Bedauern nicht mehr vergönnt, wenn auch 

der Hauptteil der Gegend von Homburg bis Wiesbad en unter-
ucbt war. 

Wi chtige Beobachtungen konnte VON REINAOH au ch für die 
Kenntni s ue Rotliegenden am T aunu rand beibringen. I ch nenne 
hier be nnders den Nachweis de Unteren Rotliegenden im Stollen 
der Grube Kreis im Lor bacher Tal. 

Die Neuaufnahme der geologi chen Karte des T aunu8 und 

seines Vorlande, die ihm nach Vorlage einiger bedeutung voller 

Proben im Jahre 1900 im Verein mit mir übertragen worden war, 
hat er in seinem Teil nahezu vollendet. E s liegen von ihm vor 

die B1äU<' r Homburg, König tein und Platte (W eben) v.ollbearbeitet 
und die Blätter Frankfurt a. M., Rödelheim (Höchst a. M.), Hoch­
heim unu Wiesbaden, dann G emünden, U ingen, F eldberg (Reifen­

berg) lind Id tein in erheblichem Maße vorbereitet. 
Allerdings wird auch in den von dem Ver torbencn unter­

suchten G!'bieten eine eingehende N acbprüfung vielorts stattfinden 

mü sen in ,be ondere soweit es die jüngeren und jiing ten Ablage­

rungen, da Au einan de rhalten von Schlü sen und Beobachtungen, 

die Dar teIlung der Lagerungsverhältnisse u. a. angeht. Das 

drückt indes den W ert seiner Arbeiten kaum herab. Sie 
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haben 1ll der Karte und in der Besc reibung einen bedeutenden 
Fortschritt unserer Kenntnis des Taunus gebracht und sichern ihm 

hierin und in ihrem grossen Umfang eine hohe Anerkennung. Sie 
la sen endlich den großen Verlll t beme en, den die Taunn -
geologie durch das Hinscheiden ibres besten Kenner erl itten hat. 

Als Bergmann nahm vo REIN.~CH an allen prakti eh -geo­
logischen F ragen großen Anteil. Berichte über E rzfllnd e im TauIl u . 
(Gold vorkommen von Lochmühle bei Breckenheim, Ei en teill von 
Wildsachen, Braunkohlen von Flör heim u. u., birgt das Archi v 
der ~eo l og ischen Lande anstalt aus seiner Feder. Auch in den 
Fragen de r Wasserversorgung des Gebietes stellte er sich häufi g 
in den Dienst der allgemeinen Wohlfahrt. I ch n (~ llne in erster 

Linie eine Mitwirkung bei den Vorarbeiten zur W a erversorgung 
seiner Vater tadt F rankfurt a. M., von Homburg v. d. H., W ies­
baden, Königstein u w. Die durch die Stollen zur W (\:;ser­
gewinnung im Taunus geschaffenen Aufschlüsse in den Gebirgs-

. schichten konnte er als Nachbal' Schritt fü r Schritt verfo lgen und 
so für die Wissenschaft festlegen und retten, eine verdienstvolle, 
aber auch mühsame Arbeit. 

Die Tage, die den ra tIos tätigen Mann zu H aus festhielte n, 
widmete er in den letzten Jahren den palaeontologischen Stud ien 
in seinen reichen Auf ammlllngen. Wenn er auch hieri n VOll den 
H erren F. KINICELIN und O. BOETTGER in ausgiebiger Weise 
unterstützt und geführt wurde, so bleibt es doch in hohem Graue 
beachtenswert, daß er sich in das Bestimmen der Hauptform f' n 
einarbeitete und Seluständige leisten konnte. Mit Bewunderung 
sieht.man, wie er sich zu einem unserer ersten Kenner der fossi lC'n 
Schildkröten emporarbeitet und mit einem durch zahlreiche Tafeln 
gesch mückten Werk über diese Reste vor die Öffentlichke it tri tt. 

Unstreitig muß die Menge der wissen chaftlichen Forschu ngen, 
die sich auf kaum 17 A rbeih,;jahre zusammendrängen, Sta unen 
erregen, um so mehr al ein großer Teil die er Zeit darauf ver­

wand t werden mußte, die Methoden der wi senschafttlichen Fo r­
schung in sich aufzunehmen und die Grundlagen für sie sich 1-111-

zueignen. Nicht alles konnte er freilich nachholen, aber was f'in 
eiserner F leiß zu weg bringen konnte, wurde erreicht. Ei n 
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g roßer T eil der schweren Müh en, di e die F eldarbeit de ganzen 

von ihm untt' r uchten Gebietes mit sich brachten, hätte durch eine 
andere Vorbereitung viell E' icht vermi eden werden können. Nicht alle 

die miib eligell Begehungen, Aufgrabungen und Auf! chlü e, die un er 

Forscher sich nicht verdrießen li eß, wurden elb t von der streng­
t en Forscherpflicht verlangt. Man darf es fast buchstäblich 
nehmen. VON R E INACH hat jeden Stein im T annu gesehen. Ein e 
ystemati che E inführung in die Method en der Untersuchung 

hätte ihm manche unnötige Arbeit ge part. ein e Gewi senhaftig­
keit und sein Fleiß duldete kein e, st' lb t keine verm eintli che Lii cke. 
W ährend der AufnahmezE' it war er von Sonnenaufgang bi zum 
Abend im F eld, nicht in ruhiger Beobachtung, sondern von einem 

Aufschluß zum anderen eilend , ich in Au icht.lo e verti efend 
und jede Rücksicht auf seinen Körper außer Acht lassend. Von 

den ihm bei seinen Arbeiten zu G ebote stehenden Erleichterungen 

und Bequemlichkeiten machte er nur in den weuig ten F ällen 
Gebrauch. Ein fa t bis zu m Ä ußer ten gesteigerte H a ten 
und Drängen, da ihn auch selbst im Arbeitszimm er od er in der 

Familie nicht verließ, hat seinen an ich kräftigen Körper icher 
ge chädigt Dazu kamen körperli che Entbehrungen lind U eber­

anstrengungen bei den F eldarbeiten. Ihre Schäden vermochte 
sein e einfache und jeder Au chreitung abholde L eben weise nicht 

aufzuheben. Die vom Arzt angeordn ete Ruhe und Erholung ge­

nügten nicht zur Wiederher teilung. Nahezu zw ei Jabre lang zog 

sich ein schweres H erzleiden bin, tl a dem Bedauern werten viele 

qualvolle Wocben und Monate brachte. Da Gefühl , eine Ar­

beiten nicht ganz vollendet zu haben und sie, abgeschlossen, der 
Öffentlichkeit nicht mehr übergeben zu können, bereitete ihm auch 

tiere seelische Ver timmungen, nachdem er die Natur seine L eiden 

erkannt hatte. So mnßtn der an idealen wie an irdi chen Gütern 
reiche, durch Vornehmheit der Gesinnung ausgezeichn ete und 

gegen se ine N ebenmen cben hilfreiche und gütige Mann im cbweren 
Kampf um das L eben erli egen. Er tarb am 12. J anuar 1905. 
Seine Überres te wurd en an ein ern kla rE'n sonnigen Wintermo r ~f' n 

beigesetzt. Von ti er F erne g rüß te der schneebedeckte 'faun u 
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herüber, untf'n im hellen Sonnenschein lag seme von ihm über 

alles geliebte Vaterstadt. 
Was vo REINACH dieser, ihrrm öffentlichen Leben, ihrrn 

wissenschaftlichen Einrichtullgen, ihren ammlungen gewesen ist, 
hat Herr I{JNKELIN in den Berichten der Senkenbergi chrn Ge-
ellschaft (1905) in beredten Worten geschildert. Hier möge man 

auch Nähere über eine aufopfernde Tätigkeit im Krieg 1870/71, 
üher seinen Anteil an dem wis enschaftlichen Leben seiner Vater­
staut, über die ihm zuteil gewordenen Ehrungen und vieles andere 
nachlesen. Es ist eigentlich überflü sig, hervorzuheben, daß er 
nicht bloß mit seiner ganzen Kraft, sondern auch mit seinem Ver­
mögen für wis enschaftliche, künstleri ehe, vor allem aber auch 
für wohltätige Zwecke überall einsprang, wo man an ihn heran­
trat oder wo er es elb t für nötig hielt. Eine große Zahl von 
Stiftungen und Legaten sichern ihm ein dankbares Gedenken für 

a lle Zeiten. 
Er betrachtete e als eine hohe Ehre, an der geologischpn 

Erforschung Preußens mitarbeiten zu dürfen und unter die Zahl 
der Mitarbeiter der Geologischen Lamlesanstalt gezäh lt 7.U werden. 
Dafür hat er sich in reichem Maße dankbar gezeigt. Eine 
Stiftung für Wittwen und Waisen der Geologen, ein Reise-

tipendium für jüngere Geologen, ein he onderes Legat zur Voll­
endung der von ihm begonnf'nen Aufnahmen sind der Ausdruck 
einer dankt.aren Gesinnung und der hohen Wertschätr.ung, die er 
der Geologischen Lande anstalt und ihren Zielen entgegenbrachte. 
Sie wird sein Andenken in Ehren halten. 
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